
VORBEMERKUNG
Mit der Wiederherstellung der Mansarden-

dächer auf den Schulterbauten des Corps de
Logis erhält die Anlage des Mannheimer
Residenzschlosses bis zum 400-jährigen Stadt-
jubiläum 2007 ihre sprichwörtliche „Krone“
zurück. Angesichts dessen stellt sich die ele-
mentare Frage nach einer adäquaten Wieder-
herstellung des Ehrenhofbereiches und seiner
angrenzenden Teile (ehemalige Schloss-
planken/Schlossplatz) immer deutlicher.

Ehedem standen die am höchsten Punkt
der Stadt errichtete Schlossanlage und die
„Quadrate“ in einem engen architektonischen
Bezug. Von den sieben Straßen, die auf das
Schloss zulaufen, stehen heute nurmehr fünf
mit der Anlage in direktem Bezug, der durch
den Mittelbau, die Schlosskirche, den Biblio-
theksbau sowie durch Pavillons betont wird.1

Bis zum Zweiten Weltkrieg standen auch die
heute veränderten Tordurchfahrten des Ost-
und Westflügels mit den Straßen in enger
Beziehung. Zusätzlich zogen bis Ende des
19. Jahrhunderts von den Enden des west-
lichen und östlichen Schlossflügels die langen
Bauten des Jesuitenkollegs im Westen und des
so genannten Kosakenstalls2 im Osten in die
Stadt. „Sie verbargen [ursprünglich] dem Auge
die dahinter liegenden Wälle der Stadt-
befestigung und leiteten das Schloß in die
Stadt über.“3 Ähnlich ausgebreiteten Armen
fing das Schloss, das ehedem alle Gebäude
überragte, die Straßen auf.4

Mit dem Abbruch des Kosakenstalls 1893
samt der dahinter gelegenen Wagenremisen
und dem Verbindungsbau des Jesuitenkollegs
zum Westflügel 1901/02 sowie der folgenden
Hindurchführung der Bismarckstraße wurde
die enge Verbindung des Schlosses zur Stadt
erstmals nachhaltig beeinträchtigt. Hinzu kam

im Westen der Neubau des Amtsgerichtes, der
angefügt an den Westflügel des Schlosses, „wie
ein Fremdkörper wirkte“.5 Nach dem Zweiten
Weltkrieg entstand daraus eine „breite
Schneise“, die die architektonische Verbindung
komplett kappte. Heute liegt das Schloss „vom
neuzeitlichen Verkehrssystem eng umwoben
[…] und etwas isoliert zwischen dem Innen-
stadtbereich und der Ludwigshafener Rhein-
brücke.“6 Die Zerstörung des Zusammen-
hanges von Schloss und Stadt charakterisierte
der Architekt Andreas Plattner neben dem
generellen Mangel an Qualität des Schloss-
umfeldes, als „fast lebensbedrohlich, jedenfalls
aber visuell unangemessen, und […] für
Universität und Stadt gleichermaßen proble-
matisch.“7

DIE GESCHICHTE DES EHREN-
HOFS UND DER SCHLOSSPLANKEN

Ein Blick in die einschlägige Literatur offen-
bart sehr schnell, dass der Ehrenhofbereich
unter den beiden für Mannheim wichtigen
Kurfürsten Carl Philipp (1661/1716–1742) und
Carl Theodor (1724/1742–1799) „ohne jegliche
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Gliederung als Aufmarschhof vorwiegend mit
einer Kies- und Sanddecke befestigt“8 war bzw.
dass 1758 die [vorhandenen] Pflasterflächen
erneuert werden sollten.9 Die ursprünglich von
Schlossbaumeister Johann Clemens Froimont
(um 1686–1741) konzipierten Fontänen10

scheinen in der Folge nicht ausgeführt worden
zu sein. So zeigt weder die Darstellung von Josef
Anton Baertls von 176111, noch das um 1775
entstandene, bekannte Guckkastenblatt von
Georg Matthäus Probst12, noch Klaubers Stahl-
stich von 178213 die Fontänenanlagen des
Ehrenhofes.

Die Schlossplanken dagegen sind auf den
Darstellungen von Baertls und der Gebrüder
Klauber sehr gut dokumentiert.

Nach einem Akkord zwischen der Kurfürst-
lichen Hofkammer und dem Hofgärtner Justus
Schneider von 1778 hatte dieser die Instand-
haltung der so genannten vier Schlossplanken
„dergestalt zu besorgen, dass dieselbe eben-
mäßig um allen nachwuchs des unkrauts zu
verhüten, aufs wenigste alle drey Wochen
umgearbeitet, ferner alle Bäume derselben alle
Jahr bey gehöriger Witterung abgeworfen und
en enventail geschnitten werden […]“.14 Im
Jahre 1795 war dieser Bereich mit 136 jungen
Lindenbäumen bepflanzt und mit steinernen
Pfosten und Ketten eingefasst.

1806 schließlich fertigte Baudirektor
Friedrich Christoph Dyckerhoff (1751–1834)
„einen Plan über die Anlage von Grasplätzen
und die Aufstellung von Laternen.“15 Bis um
1900 dienten die Flächen dann als Exerzier-
plätze, später als umgestaltete Parkanlagen des
Carl-Philipp- und Carl-Theodor-Platzes, deren
Mitte seit der 300-Jahrfeier Mannheims 1907
die Denkmale für Kurfürst Carl Ludwig von der
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Pfalz (Westflügel) und Großherzog Carl
Friedrich von Baden (Ostflügel) bildeten.

Nur wenige Jahre zuvor hatte der Ehrenhof
eine Umgestaltung erfahren, nachdem Bezirks-
bauinspektor Johann Friedrich Dyckerhoff
(1789–1859) Mitte des 19. Jahrhunderts einen
Plan entworfen hatte, „nach dem die Einfahrt
und die Rückseite an den Wachthäusern, eine
Bahn bis zum Treppenhauspavillon und eine
Querverbindung zwischen den Mittelrisaliten
der Ehrenhofflügel gepflastert werden sollten.
Außerdem ein schmaler Streifen entlang der

Gebäude von der Schloßkirche bis zur Biblio-
thek.“16 Das Oberflächenwasser plante Dycker-
hoff zu den vier ovalen Grasflächen mit Busch-
gruppen im Zentrum zu leiten, wo es ver-
sickern sollte, während zwei weitere große
Buschgruppen zu beiden Seiten des Ehren-
hofgitters Einblicke in den Schlosshof ver-
hindern sollten.17

Die eigentliche Umgestaltung vollzog sich
schließlich in den 1890er Jahren. 1894 waren
das Denkmal Kaiser Wilhelms I. des bekannten
Bildhauers Gustav Eberlein (1847–1926) und
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1898 die beiden von Kaufmann und Stadtrat
Bernhard Herschel (1837–1905) gestifteten
und vom gleichen Künstler gestalteten
Monumentalbrunnen (Rhein- und Neckar-
brunnen) in einer Grünanlage entstanden (auf-
gestellt 1899).

Sowohl die Brunnenplastiken als auch das
Denkmal fielen der kriegswirtschaftlichen
Metallsammlung des Zweiten Weltkriegs, der
Denkmalsockel und die Brunnenschalen
schließlich 1942 dem Bunkerbau im Schloss-
ehrenhof zum Opfer.18

Mit dem Bau der Bismarckstraße Anfang
des 20. Jahrhunderts wurde neben der Zer-
störung des umsäumten Carl-Philipp- und
Carl-Theodor-Platzes auch erstmals in die
Baustruktur der Schlosswachthäuschen und
des Ehrenhofgitters eingegriffen. Dabei
wurden die Wachthäuschen, „deren Front mit
Durchfahrtbreite früher genau der Hälfte der
Ehrenhofbreite entsprach, weiter auseinander
gerückt und etwas nach dem Mittelbau zu
zurückversetzt. Dies war ohne nennenswerte
Änderung des Abschlußgitters dadurch mög-
lich, daß an der Schloßkirche und an der

Bibliothek der Viertelkreisbogen unter Weg-
lassung des vorher vorhandenen Verbindungs-
stückes unmittelbar angefügt wurde.“19

Nach dem Zweiten Weltkrieg bis Ende der
1960er Jahre entstand die bis heute bestehende
Grünanlage des Ehrenhofes und im Bereich
der Schlossplanken. Ursprünglich wurde
damals auch über eine alternative Gestaltung
(Pflasterung des Ehrenhofes) und weiter-
gehend auch die Untertunnelung der Bis-
marckstraße nachgedacht.20 Dabei wurden die
beiden vom Münchner Bildhauer Johannes
Hoffart geschaffenen Denkmäler von Kurfürst
Carl Ludwig und Großherzog Carl Friedrich
1958/59 in den Ehrenhof versetzt.21 Mitte der
1960er Jahre ließ das Städtische Grünflächen-
amt dann die heute noch vorhandene Spring-
brunnenanlage installieren, die „den Schloß-
vorplatz beleben und dem imposanten Schloß
einen hübscheren Vordergrund“22 geben sollte.
Ursprünglich hatte das Staatliche Hochbauamt
die Idee eines Spiegelbeckens verfolgt, doch
erwies sich das dafür konzipierte Becken „für
Spiegeleffekte […] als zu klein und auch der
Wind machte den Planern einen Strich durch
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die Rechnung. Im Wasserspiegel erschien der
imposante Schloßbau durch ständige Wind-
bewegung verzerrt und getrübt“.23

Bereits seit 1958 waren die Schlosswacht-
häuschen verschwunden, die der inzwischen
erfolgten Verbreiterung der Bismarckstraße im
Wege standen.24 Zum damaligen Zeitpunkt
erhielt der Ehrenhof seinen endgültigen
Abschluss. Die Pfeiler zu beiden Seiten der
Einfahrt zieren von Bildhauer Volker Dursy
geschaffene Kopien von Trophäen des Mittel-
baues.

GEDANKEN ZUR MÖGLICHEN
(NEU-)GESTALTUNG DES
EHRENHOF- UND
SCHLOSSPLATZBEREICHES
Die skizzierte Entwicklung der Geschichte

des Ehrenhofes und der Schlossplanken zeigt
neben einer lang anhaltenden Kontinuität bis
gegen Mitte/Ende des 19. Jahrhunderts, auch
die Brüche in der Geschichte der letzten rund
einhundert Jahre. Bei der Frage der Neu-
gestaltung ist zunächst das Gebäude und
dessen ursprüngliche Funktion als ehemaliges
kurfürstliches Residenzschloss zu berück-
sichtigen. Daran sollte sich die Zielsetzung der
(Neu-) Gestaltung unbedingt orientieren.

Allerdings wird die Rekonstruktion des
Ehrenhofes in seiner, im Nachfolgenden vor-
geschlagenen, weitgehend ursprünglichen
Gestalt von der Fachwelt und der Öffentlich-
keit nur dann getragen, wenn drei Grund-
voraussetzungen gegeben sind:
1) Gründliche Dokumentation als Rekon-

struktionsgrundlage.

2) Die bauliche Situation darf sich nicht
wesentlich verändert haben.

3) Der Zeitpunkt der Zerstörung der
Gestaltung liegt noch nicht lange zurück,
so dass die Erinnerung an das Verlorene
noch unmittelbar ist.25

Der Verfasser hält die Punkte 1) und 2) für
gegeben. Punkt 3) vor allem hinsichtlich der
älteren und mittleren Generation der Mann-
heimer Bevölkerung.

Bis heute ist die in ihrer „quadratischen“
Gestalt unveränderte Stadtstruktur ein
wichtiger Faktor. So wird bis in die Gegenwart
hinein die Betonung der Breiten Straße (Kur-
pfalzstraße) im Bereich der beiden zurück-
gesetzten Quadrate A 1 und L 1 (Schlossplatz)
verstärkt.26 Auf den mathematisch genauen
Betrachtungspunkt des Schlosses am Schnitt-
punkt der Achse der Breiten Straße und der
Baufluchten an der Platzerweiterung von A 1
und L 1, der „fast nach Berninischem Rezept
fixiert“27 war, hatte Regierungsbaumeister
Eberbach bereits im Jahre 1906 hingewiesen.
Die eigentlich hier folgende Verknüpfung zum
Ehrenhof wird durch die vierstreifige Bis-
marckstraße zerschnitten. Die Anbindung des
Schlosses an die Stadt geht und fällt jedoch mit
der (Um-) Gestaltung dieser Straße.

Unabhängig davon birgt der Schloss-
ehrenhof heute eine willkürliche Nachkriegs-
gestaltung, die auf „bloße Schönheit“, nicht
jedoch auf die überkommene historische
Entwicklung abzielte. Mit Blick auf die als
„Notlösung“ gestaltete Fontänenanlage wird
dies einmal mehr als deutlich!

Bei einer Neugestaltung sollte der Schloss-
ehrenhof wieder seine alte Bedeutung als
barocker „Cour d’honneur“ erhalten, dessen
vierte offene Seite „den Blick auf den Hauptbau
und das Hauptportal in der Raumachse“ lenkt,
die damit als feudales Machtsymbol architekto-
nisch hervorgehoben werden. Dieser möglichst
unverstellte Blick sollte weder durch die Ver-
legenheitslösung der gegenwärtig vorhan-
denen Schlossfontäne, noch durch ein zentra-
les Kunstwerk – womöglich an Stelle des
abgängigen Reiterstandbilds Kaiser Wil-
helms I., beeinträchtigt werden. Bezüglich des
Untergrundes sind eine Neupflasterung des
gesamten Terrains und die Aufgabe der Rasen-
und Grünflächen sowie der teergebundenen
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Straßendecken und Bordsteine anzuraten.
Schließlich stellte der Ehrenhof „eine Region
der notwendigen Bewegung, der Überque-
rung“28 dar, die durch die derzeitige Wege- und
Straßenführung im barocken Empfinden
extrem beeinträchtigt wird.

Dagegen sollten die alten Hauptachsen
vor allem in Nord-Süd Richtung (Breite Stra-
ße–Mittelbau) und Ost-West-Richtung in Höhe
der Mittelrisalite und Durchfahrten des öst-
lichen und westlichen Ehrenhofflügels ähnlich
der Baertls’schen perspektivischen Ansicht von
176129 wieder betont und hervorgehoben
werden, etwa durch eine Einfassung mit
anders farbigem Pflaster, wobei nicht auf
moderne Akzente verzichtet werden soll. So
wäre eine abendliche Betonung dieses
Wegenetzes durch eine im Boden versenkte
Beleuchtung (Strahler) denkbar. Dagegen
sollte die gegenwärtig vorhandene Ausstattung
des Ehrenhofes mit Laternen der 1960er Jahre
unbedingt rückgebaut werden.

Wichtig wäre die Wiederherstellung der
beiden Brunnenanlagen, die Bernhard Her-
schel 1898 gestiftet hatte, als Zitate für die
Gestaltung des 19. Jahrhunderts. Allerdings
sollten nur die beiden Brunnenschalen, ohne
die Eberleinschen Plastiken errichtet werden,
die sich Ende des 19. Jahrhunderts an den
Froimontschen Plänen des 18. Jahrhunderts
orientierten. Die beiden derzeit im Ehrenhof
vorhandenen Denkmäler sollten dagegen an
ihre alten Plätze vor dem Ost- bzw. Westflügel
zurückkehren, zumal der Bereich vor dem öst-
lichen Corps de Logis als künftiger Eingangs-
bereich des Schlossmuseums dienen soll.

Bezüglich des Ehrenhofgitters wird zu-
nächst die Entfernung des Grünbewuchses zu
beiden Seiten angeraten. Die Gestaltung sollte
sich bei einem möglichen Rückbau der
Straßenbreite der Bismarckstraße auch hier
am barocken Vorbild orientieren. Der Plan, das
Gitter an den Nahtstellen des Bibliotheksbaues
und der Schlosskirche zu durchtrennen, um
eine direkte Durchfahrtsmöglichkeit zu
schaffen, konterkariert die einstige Funktion
dieses Gitters und macht diesen Abschluss
damit eigentlich überflüssig!

Vielmehr sollte hier mit größter Sensibili-
tät vorgegangen werden, die die Wieder-
errichtung der beiden Schlosswachthäuschen,
einschließlich der Wiederherstellung der alten
Durchfahrtsbreite zum Ziel haben sollte. Die
Wiederherstellung wäre neben den dann
wiederhergestellten Mansarddächern dem
Gesamteindruck des Schlosses geschuldet.30

Von einer Durchfahrung und Beparkung
des Schlossehrenhofes ist möglichst abzu-
sehen. Dagegen sollten vor dem Ost- bzw.
Westflügel Parkflächen vorgehalten werden.
Die eigentlichen „Schlossplanken“ könnten
dann in reduzierter Form wieder mit Linden-
bäumen bepflanzt und von mit Ketten
umsäumten Sandsteinpollern helfen, den Cha-
rakter des barocken Schlosses zu unter-
streichen. Als Konzession an die Moderne
wären hier auch umsäumte Rasenflächen
denkbar. Die gegenwärtigen Parkplätze vor
dem West- und Ostflügel sind in die Gestaltung
mit einzubeziehen. Allerdings wäre hier eine
den jeweiligen Flügelbauten vorgelagerte
Tiefgarage, die sowohl den Ost-, als auch den
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Westflügel miteinander verbindet, die beste
Lösung, die zugleich das Ehrenhofgitter vor
baulichen Eingriffen schützt. Die Denkmale
Carl Ludwigs und Carl Friedrichs sollten
schließlich zwischen den jeweiligen beiden
Lindenquartieren frei aufgestellt werden. Eine
Hinterpflanzung, wie 1906 geschehen, ist mit
Blick auf Friedrich Walters berechtigte Kritik
jedoch grundsätzlich abzulehnen.31
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